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Problemstellung und Gang der Untersuchung 

Entstehungsursache und Antriebsfeder  des Markterfolges  von Devisen- und 
Zinstermingeschäften ist die Volati l i tät der Wechselkurse und Zinssätze. M i t 
Hil fe beider Geschäftsarten lassen sich auf der einen Seite Gefahren aus der nur 
unzulänglich vorhersehbaren Entwicklung dieser Marktdaten vermindern oder 
gar völ l ig ausschalten; auf der anderen Seite erlauben sie aber auch, gerade aus 
solchen Preisschwankungen einen spekulativen Nutzen zu ziehen. Dieser ambiva-
lente Charakter der Finanzinstrumente erschwert ihre sachgerechte Handhabung 
in dispositiver wie in bilanzieller Hinsicht. Ist es noch vergleichsweise einfach, 
Chancen und Risiken eines einzelnen Devisen- oder Zinsterminengagements 
anhand seines Typs und der konkreten Ausgestaltung zu bestimmen, so muß 
doch beachtet werden, daß sie nicht isoliert wirken, sondern erst im Rahmen 
der gesamten Geschäftsstruktur  einer Bank zutreffend  beurteilt werden können. 
Sie können Verlustgefahren  aus anderen, schwebenden und bilanzwirksamen 
Beständen kompensieren, sie transformieren,  allerdings auch verstärken. Von 
daher führt  die Analyse der Devisen- und Zinstermingeschäfte direkt zur Beschäf-
tigung mit den wichtigsten hiermit verbundenen Risiken auf gesamtbetrieblicher 
Ebene — insbesondere zum Wechselkurs- und zum Zinsrisiko. 

A l le in schon aufgrund der sich überschneidenden Risikowirkungen liegt es 
nahe, beide Termingeschäftsformen  gemeinsam zu erörtern: So sind Devisenter-
minkontrakte regelmäßig nicht nur dem Wechselkursrisiko ausgesetzt, sondern 
unterliegen auch der Gefahr nachteiliger Swapstellen- bzw. Basisänderung, einer 
besonderen Ausprägung des Zinsrisikos. Zugleich lauten gegenwärtig weitaus 
die meisten der von deutschen Kreditinstituten abgeschlossenen Zinsterminge-
schäfte auf ausländische Währung, womit ihr Erfolg zumindest sekundär auch 
von den Notierungen auf den Devisenmärkten abhängt. 

Parallelen bestehen ebenfalls in der bilanziellen Behandlung von Devisen-
und Zinstermin Vereinbarungen: Beide Geschäftsaiten sind nach derzeitigen Bi-
lanzierungsgepflogenheiten in keiner Weise aus den Jahresabschlüssen der Kre-
ditinstitute zu erkennen. Zudem werden in der Praxis für beide Fälle Bewertungs-
methoden verwandt, die entweder kodifizierte Normen mehr oder minder deutlich 
konterkarrieren oder / und zur Verrechnung wirtschaftlich äußerst fragwürdiger 
Ergebnisse führen. 

Die vorliegende Untersuchung basiert auf dem bankgeschäftlichen Umfeld 
inländischer Kreditintsitute und den für sie maßgeblichen Bilanzierungsregeln 
und -erfordernissen.  Argumente und Schlußfolgerungen können daher nicht in 
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allen Punkten vorbehaltlos auf die Gegebenheiten von Unternehmungen anderer 
Branchen übertragen werden. 

Der erste  Teil  der Untersuchung skizziert die handelstechnischen Grundlagen 
von Devisen- und Zinstermingeschäften am Beispiel jeweils einer börsengehan-
delten und nicht börsengehandelten Variante (Abschnitt 1.). Wechselkurs-, Zins-
und Erfüllungsrisiken  werden sowohl isoliert für diese Geschäftsarten wie auch 
im Zusammenspiel mi t anderen den gleichen Gefahren ausgesetzten Beständen 
analysiert (Abschnitt 2.). A n diesen Risiken, und mit ihnen auch an den Einsatz-
möglichkeiten der betrachteten Terminvereinbarungen, greifen unterschiedlich 
restriktive Vorgaben der Bankenaufsicht an, die bilanziell unter anderem auch 
in bezug auf den technischen Aspekt der Risikoerfassung und -quantifizierung 
von Bedeutung sind. 

Gegenstand des zweiten  Teils  ist die bilanzielle Behandlung von Devisen- und 
Zinstermingeschäften nach den aktuell geltenden Regeln und Konventionen. 
Obgleich in der Literatur diesbezüglich zuweilen auch andere Ansichten vertreten 
werden, handelt es sich selbst bei den börsengängigen Formen solcher Termin-
vereinbarungen — den Currency und Interest Rate Futures — stets um im engeren 
Sinne schwebende, von beiden Seiten unerfüllte Verträge (Abschnitt 1.). Sie 
müssen von den Kreditinstituten zwar im Rechnungswesen erfaßt werden, dürfen 
vor ihrer Abwick lung allerdings nicht in die Bilanz gelangen. Da Banken überdies 
auch nicht zu Angaben über Qualität oder Quantität ihrer Termingeschäfte im 
Anhang oder unter den Bilanzstrichen verpflichtet sind, enthält der handelsrecht-
liche Jahresabschluß somit keine Informationen über diesen Geschäftsbereich 
(Abschnitt 2.). 

Legt man an die durch kodifizierte Normen vorgegebene Bewertungstechnik 
für schwebende wie für bilanzwirksame Fremdwährungs- bzw. Zinsbestände 
(Abschnitt 3.) den Maßstab wirtschaftlicher  Risikoeinflüsse und der tatsächlichen 
Erfolgssituation an, so sind erhebliche Diskrepanzen festzustellen, die sich allen-
falls noch mit rein formalen Argumenten, nicht dagegen mi t den originären 
Funktionen des Jahresabschlusses erklären und rechtfertigen  lassen. Die strikt 
formale Anwendung der betreffenden  Gesetzesnormen — insbesondere des Ein-
zelbewertungs- und des Imparitätsprinzips — wird daher für diese Problemkreise 
in der Bilanztheorie kaum noch gefordert  und zumindest bei größerem Volumen 
fremdwährungs-  respektive zinsabhängiger Posten von den Unternehmen meist 
auch nicht mehr praktiziert (Abschnitt 4.). Offenbar  entwickeln sich die Grundsät-
ze ordnungsmäßiger Buchführung in diesen Bereichen fort  bzw. haben in der 
Vergangenheit bereits modifizierte Auslegungen erfahren.  Allerdings ist es zum 
einen fraglich, inwieweit dadurch die grundsätzlich prioritätischen und hier rela-
t iv eindeutigen Gesetzesformulierungen außer Kraft  gesetzt werden können. 
Andererseits hat sich in bezug auf Ar t und Ausmaß der GoB-Fortentwicklung 
noch keine herrschende Meinung genügend klar herausgebildet, und insbesondere 
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fehlt es auch an einem Konsens hinsichtl ich alternativer Bilanzierungs- und Be-
wertungsverfahren. 

Im dritten  Teil  der Abhandlung wi rd eine Konzeption zur Darstellung und 
Bewertung Wechselkurs- und zinsrisikotragender Posten vorgestellt. Ihr Z ie l ist 
es, zu einer verbesserten, an wirtschaftlich materiellen Risikostrukturen ausge-
richteten Rechenschaftslegung zu gelangen, die zugleich wo immer möglich 
störungsfrei  in das derzeitige System geschriebener und ungeschriebener Bilan-
zierungsregeln hineinpaßt (Abschnitt 1.). 

U m den Zugang zur komplexen Problemstellung zu erleichtern, werden sich 
die Ausführungen in den Abschnitten 3. (Behandlung der Valuta-Posten) und 
4. (Behandlung zinstragender Posten) noch ausschließlich auf die nach Konven-
tion bilanzwirksamen Bestände beschränken. Es wird vorgeschlagen, alle unreali-
sierten durch Wechselkurs- und Zinseinflüsse bedingten Erfolge aus den jeweils 
maßgeblichen Einzelposten herauszulösen und zu abstrakten  Bewertungseinhei-
ten zu verdichten — zu den Währungs- respektive Festzinspositionen. A n diese 
eigenständigen Bewertungsobjekte greift  das Einzelbewertungsprinzip in voller 
Strenge an. Ihre schwebenden Wechselkurs- / Zinserfolge werden für jede Wäh-
rung gesondert nach weitgehend objektivierten Verfahren  außerhalb der Bilanz 
bemessen und, falls nach Realisations- und Imparitätsprinzip notwendig, bilanz-
bzw. erfolgswirksam verrechnet. In welcher Form dies zu geschehen hat, hängt 
mit von der Abbildungstechnik für die zugrundeliegenden konkreten  Bewertungs-
gegenstände, die einzelnen Bilanzposten, ab. In Anbetracht der hohen Bedeutung 
Wechselkurs- und zinsabhängiger Engagements für Banken wi rd ferner  die Auf-
nahme zweier spezieller Informationsinstrumente  in den Anhang vorgeschlagen: 
Fremdwährungs- und Festzinsspiegel. 

Erst in Kapitel 5. sollen schwebende Verträge, vor allem die im Vordergrund 
der Betrachtung stehenden Devisen- und Zinstermingeschäftsformen  in die be-
schriebene Methode integriert werden. Es wird gezeigt, in welcher Weise Devi-
sen- und Zinstermingeschäfte in den Fremdwährungs- und den Festzinsspiegel 
einbezogen werden können (Abschnitt 5.2.). Darüber hinaus sollten Terminkon-
trakte und andere im engeren Sinne schwebenden Verträge aber auch unmittelbar 
Eingang in die Bilanz finden (Abschnitt 5.3.3.). Dies ist jedoch nicht Bedingung 
für die Anwendbarkeit der Gesamtkonzeption. Sie kann in modifizierter,  für die 
Bilanzleser allerdings auch weniger informativer  Form auch auf die gegenwärtige 
Konvention der bilanziellen Nichtbeachtung schwebender Geschäfte übertragen 
werden. Kapitel 5. endet mi t der Erörterung erfolgsrechnerischer  Probleme bei 
Devisen- und Zinstermingeschäften. 

Ein Vergleich der vorgeschlagenen Behandlung von Wechselkurs- und Zinsri-
siken im allgemeinen wie von Devisen- und Zinstermingeschäften im besonderen 
mit den entsprechenden in der EG-Bankbilanzrichtl inie vorgesehenen Regelun-
gen beschließt die Untersuchung in Kapitel 6. des dritten Teils. Dabei wi rd 
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